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Einleitung
In dieser Neufassung der Roten Listen gefährdeter Tiere 
Kärntens wird die Spinnentierordnung Pseudoskorpione 
erstmalig berücksichtigt. Dabei handelt es sich aber nicht 
nur um die erste Rote Liste der Pseudoskorpione Kärntens, 
sondern auch um die erste Rote Liste dieser Tiergruppe in 
Österreich. 

Bei den Pseudoskorpionen handelt es sich um eine in der 
breiten Öffentlichkeit wenig bekannte Tiergruppe. Selbst 
in biologischen Fachkreisen sind diese kleinen Arachniden 
nicht allen geläufig, und wenn doch, beschränkt sich die 
Kenntnis häufig auf den bekannten Bücherskorpion (Che-
lifer cancroides). Für Erstaunen sorgt dann in der Regel, 
wenn man erklärt, dass auf österreichischem Gebiet die 
Artenvielfalt der Pseudoskorpione etwa gleich groß ist wie 
die der Libellen oder Weberknechte. Bisher spielten die 

Pseudoskorpione im fachlichen Naturschutz in Österreich 
kaum eine Rolle, in manchen Nachbarländern, in denen 
die FFH-Art Anthrenochernes stellae vorkommt, ist das 
aber anders. Eine besonders hohe Verantwortlichkeit für 
den Schutz ist vor allem bei kleinräumig verbreiteten Ar-
ten gegeben, und gerade bei diesen endemischen Arten 
weist das Bundesland Kärnten einen besonderen Reichtum 
auf. Zudem haben genetische Analysen gezeigt, dass ins-
besondere im Alpenraum mit weiteren kleinräumigen 
Endemismen zu rechnen ist (Muster et al. 2021). Die hier 
vorliegende Rote Liste soll als erste Hilfestellung zur Be-
wertung des naturschutzfachlichen Wertes der Pseudo-
skorpione in Kärnten herangezogen werden und als Vor-
bild für weitere Rote Listen in anderen Bundesländern und 
für Gesamtösterreich dienen. 

Pseudoskorpione im Portrait
Die Spinnentierordnung Pseudoskorpione verdankt ihren 
Namen dem zu Skorpion-ähnlichen Greifscheren umgebil-
deten zweiten Extremitätenpaar. Dieses wird bei Spinnen-
tieren im Allgemeinen als Pedipalpen bezeichnet. Im 
Gegensatz zu den echten Skorpionen fehlt den Pseudo-
skorpionen allerdings ein Schwanz mitsamt seinem Gift-
stachel, was ihnen wohl den heute nicht mehr gebräuchli-
chen Populärnamen Afterskorpione eingebracht haben 
mag. Giftdrüsen besitzen Pseudoskorpione – bis auf einige 
ursprüngliche Familien – aber trotzdem, und zwar in ihren 
Scherenhänden. Nur die Vertreter der ursprünglichen 
Pseudoskorpion-Familie Chthoniidae besitzen keine Gift-
drüsen und haben schlanke Pedipalpen. Die Cheliceren 
sind bei dieser Familie allerdings meist groß und kräftig 
entwickelt, wohingegen bei den übrigen Vertretern die mit 
Giftdrüsen bewehrten Scherenhände in der Regel eine 
runde bis ovale Hand mit zwei teilweise kräftigen Fingern 
aufweisen, die Cheliceren hingegen sehr klein sein können. 
Das verwundert nicht, weil die Nahrung im Bereich der 
Cheliceren aufgenommen wird und im Falle einer Vorver-
dauung durch den Giftcocktail keine manuelle Zerkleine-
rung mit den Mundwerkzeugen mehr nötig ist. Die Beute, 
bestehend aus Milben, Springschwänzen und anderen 
kleinen Wirbellosen, wird einfach angestochen und ausge-
saugt. Für uns Menschen sind Pseudoskorpione natürlich 
absolut harmlos, denn – und das ist ein weiteres Unter-
scheidungsmerkmal von ihren Vettern – sie erreichen nur 
eine Körpergröße von wenigen Millimetern (ca. 1–5 mm). 

Erforschungsgeschichte
Die uns überlieferte Erforschungsgeschichte der Pseudo-
skorpione begann – wie könnte man es sich prosaischer 
vorstellen – mit guter Lektüre im Mittelmeergebiet. Aris-
toteles bemerkte schon im vierten Jahrhundert vor Chris-
tus ein Tier, das in Schriftstücken lebt und einem Skorpion 
ähnelt, allerdings keinen Schwanz besitzt und sehr klein 
ist. Heute gehen wir davon aus, dass es sich bei dem be-
schriebenen Tier um einen Pseudoskorpion handelte, 
nämlich den Bücherskorpion (Chelifer cancroides). Dieser 
wurde von Carl von Linné (1758) noch zu den Milben 
gestellt und erhielt den Namen Acarus cancroides. Bei 
De Geer (1778) wurden die Pseudoskorpione erstmalig 
als eigene Familie („Faux-scorpions“) betrachtet. Hierzu-
lande wurden bis ins späte 19. Jahrhundert kaum Nach-
weise von Pseudoskorpionen bekannt. Erste uns bekannte 
Belege aus Kärnten finden sich aus der Zeit um 1890. Den 
großen Aufschwung erlebte die Pseudoskorpion-For-
schung regional, wie auch international, erst durch das 
Werk von Max Beier. Der in St. Veit geborene Kärntner 
war später am Naturhistorischen Museum in Wien tätig. 
Beginnend mit seiner ersten Veröffentlichung über Pseu-
doskorpione im Jahr 1928, widmete sich dieser bis zu sei-
nem Tode 1979 leidenschaftlich der Taxonomie dieser 
Tiergruppe (Kaltenbach 1980), beschrieb unzählige Ar-
ten neu für die Wissenschaft – auch anhand von Belegen 
aus Kärnten (Beier 1938, 1939, 1951) – und publizierte 
mit seinem Band der Bodenfauna Europas (Beier 1963) 
das bis heute im Umfang unerreichte Standardwerk zur 
Bestimmung dieser Tiergruppe. Selbst sammelte Max 
Beier offensichtlich nur wenig Tiermaterial, daher ent-
stammen die uns zur Verfügung stehenden Daten der 
Sammeltätigkeit verschiedener Faunisten, welche die 
Pseudoskorpione zur Determination an Beier übergaben. 
Nachweise von Pseudoskorpionen aus Kärnten finden sich 
unter anderem bei Hölzel (1957, 1959a, 1959b, 1963 
1967a, 1967b), ebenso bei Kofler (1968, 1972) und 
Palmgren (1973). 

Arteninventar
Die jüngste Checkliste der Pseudoskorpione Österreichs 
(Mahnert 2011) umfasst 71 Taxa (69 Arten und Neobi-
sium simoni in zwei Unterarten). Darin werden 26 Arten 
explizit für Kärnten aufgelistet, für weitere 5 Arten werden 
mit Bezug auf Beier (1952) Vorkommen in allen Bundes-
ländern postuliert. Unter den österreichischen Bundeslän-
dern weist Kärnten damit die höchste Pseudoskorpion- 
Diversität auf. Dies ist auf das Einstrahlen südalpiner und 
pannonischer Elemente zurückzuführen, aber auch auf 
reiche Vorkommen von Endemiten. Die hier vorgelegte 
Check- und Rote Liste umfasst 39 Pseudoskorpionarten 
aus Kärnten. Der Artenzuwachs geht einerseits auf den 
Nachtrag von Arten zurück, die bei Mahnert (2011) trotz 
älterer Nachweise nicht berücksichtigt waren (Chthonius 
ischnocheles, C. submontanus, Neobisium noricum, N. si-
moni petzi, N. sylvaticum). Neobisium erythrodactylum 
wurde von Komposch et al. (2015) erstmals für Kärnten 
gemeldet (C. Muster det.). Weitere drei Erstnachweise 
werden in der vorliegenden Arbeit publiziert (Allochernes 
wideri, Lamprochernes chyzeri, Rhacochelifer peculiaris). 
Damit kann das Arteninventar Kärntens aber noch nicht 
als vollständig erfasst gelten. Die wenigen vorliegenden 
Datensätze von holzbewohnenden (Mulm und Rinde) und 
synanthropen Pseudoskorpionen machen die gravierenden 
Erfassungsdefizite in diesen Lebensräumen deutlich. Bei 
gezielter Untersuchung geeigneter Mikrohabitate ist mit 
weiteren Arten zu rechnen, ua. Cheiridium museorum, 
Allochernes powelli, Chernes hahnii, Lamprochernes nodo-
sus. Außerdem ist bei einer Aufspaltung des Neobisium-
carcinoides-Komplexes mit einer deutlichen Erhöhung der 
Artenzahl in Kärnten zu rechnen (Muster et al. 2021).

Datengrundlagen
Als Quelle für historische Daten wurde neben der publi-
zierten Literatur auch die Datenbank des Naturhistori-
schen Museums Wien (NHMW) ausgewertet, wodurch 
für mehrere Arten erstmals konkrete Fundorte aus Kärn-
ten verfügbar gemacht werden. Aktuelle Daten konnten 
durch die rege Sammeltätigkeit des ÖKOTEAMs generiert 
werden, insbesondere durch Christian Komposch, der 
Pseudoskorpion-Beifänge über viele Jahre sorgfältig sepa-
rierte und archivierte und den Autoren zur Bestimmung 
übermittelte. Ein Teil des Materials wurde mit finanzieller 
Unterstützung des Naturwissenschaftlichen Vereins in 
Kärnten bearbeitet (Förderprojekt 2022: Die Pseudoskor-
pione Kärntens). Insgesamt kamen 371 Datensätze zur 
Auswertung. Viele nicht determinierte Kärntner Belege 
sind vermutlich noch in weiteren musealen und privaten 
Sammlungen enthalten, konnten allerdings in diesem 
Rahmen nicht berücksichtigt werden.

Methodik
Die Determination der Tiere erfolgte mithilfe der Bestim-
mungsschlüssel von Beier (1963), Mahnert (2004) und 
Christophoryová et al. (2011) sowie Spezialliteratur. 
Nomenklatur und Familienzuordnung folgen Červená et 
al. (2020). Die methodische Vorgehensweise bei der Einstu-
fung in Gefährdungskategorien erfolgte anhand der Para-
meter Habitatverfügbarkeit und Populationsentwicklung 
nach einheitlichen Vorgaben in diesem Band. Bei dünner 
Datenlage aus Kärnten wurden zur Ermittlung der Schwer-
punkthabitate auch ökologische Daten aus angrenzenden 
Regionen herangezogen. 

Der Moosskorpion Neobisium fuscimanum ist eine der häufigen Arten Kärntens und gegenwärtig ungefährdet. Foto: Ch. Komposch, 
ÖKOTEAM
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Chthoniidae
1 VU Chthonius alpicola Beier, 1951 E-f 3 c-m 500-1000 (eu) W5 W7 5 -2 -1 GU2 GU1 !

2 EN Chthonius carinthiacus Beier, 1951 5 c-m 500-1000 (st) W5 W6 4 -2 -1 GU2 GU1

3 LC Chthonius ischnocheles (Hermann, 1804)
Großer Scherenspringer 3 c-m 500-900 eu W6 U 5 0 1 GU2

4 NT Chthonius orthodactylus (Leach, 1817) 16 c-m 500-1000 
(2300?) (st) W5 W7 5 -2 GU2 GU5

5 EN Chthonius pusillus Beier, 1947 E-b.3 1 c-m ? (st) W10 W7 3 -2 -1 GU2 GU1 !!

6 EN Chthonius pygmaeus Beier, 1934 E-f 6 c-m 700-900 (st) W5 W7 3 -2 -1 GU2 !

7 EN Chthonius raridentatus Hadzi, 1930 E-f 6 c-m 500-1100 (st) W10 W7 3 -2 -1 GU2 GU1 !

8 LC Chthonius submontanus Beier, 1963 E-f? 5 c-m 800-1900 (eu) W10 W15 6 0 GU2

9 VU Chthonius tenuis L. Koch, 1873 15 c-s 550-1800 (st) W7 W8 4 -2 GU2 GU7

10 NT Ephippiochthonius boldorii (Beier, 1934) 7 c-m 400-1700 (eu) W5 W13 5 -1 GU2 GU1

11 LC Ephippiochthonius tetrachelatus  
(Preyssler, 1790)  5 c-m 500-700 eu W O 5 0  GU1 GU2  

Neobisiidae, Moosskorpione

12 CR
Microbisium brevifemoratum  
(Ellingsen, 1903)
Moor-Pseudoskorpion

1 c-m 1400 st G5 2 -2 -2 GU1 GU6

13 DD Neobisium caporiaccoi 
Heurtault-Rossi, 1966 1 m 1200 ? ? ? ? ? ? ? ? ?

14 DD Neobisium carcinoides  
s. l. (Hermann, 1804) 43 c-a 400-2100 eu? W F 7 -1 GU2 GU1

15 EN Neobisium carinthiacum Beier, 1939
Kärntner Afterskorpion E-a.2 22 c-s 400-1500 (st) W7 S3 4 -2 -2 GU2 GU7 !!

16 NT Neobisium doderoi (Simon, 1896) 53 c-m 400-1000 (eu) W5 W2 5 -1 GU2

17 CR Neobisium dolicodactylum  
(Canestrini, 1874) 1 s 2000 ? G6 2 -1 -1 GU12 GU1

18 NT Neobisium erythrodactylum  
(L. Koch, 1873) 1 c-m 400, 500 (eu) W2 W 4 -1 GU2 GU5

19 LC Neobisium fuscimanum (C. L. Koch, 1843) 35 c-s 500-1100 
(1900?) (eu) W 7 0 GU2 GU18

20 EN Neobisium galeatum Beier, 1953 E-d 1 m-s 1600-
2000 st F5 F3 3 -1 -2 GU18 GU16 !

21 EN Neobisium hermanni Beier, 1938 E-b.3 1 c-a 1100 st F5 F3 3 -1 -2 GU18 GU6 !!

22 DD Neobisium noricum Beier, 1939 E? 5 a? 2500 ? F4 O8 4 -1 -1 GU18 GU12 !

23 VU Neobisium simoni petzi Beier, 1939 E-a.3 1 m-s 1400? (st) W11 W10 4 -1 -2 GU18 GU12 !

24 LC Neobisium sylvaticum (C. L. Koch, 1835) 16 c-m 400-1500 (eu) W 6 0 GU2 GU8

25 NT Roncus alpinus L. Koch, 1873 E-e 14 c-a 500-2100 (st) W8 W10 4 -1 GU2 GU18

26 CR Roncus carinthiacus Beier, 1934 E-a.1 13 c-m 600-1500 st F5 W7 2 -1 -2 GU18 GU12 !!

27 NT Roncus lubricus L. Koch, 1873 65 c-m 400-1500 (eu) W7 W6 6 -1 GU2 GU5

28 NT Roncus cf. tenuis Hadži, 1933 5 m 700-900 (st) W10 W7 4 -1 GU2

Chernetidae
29 EN Allochernes wideri (C. L. Koch, 1843) 3 c 400-600 (st) O13 S12 3 -3  GU2 GU1

30 VU Chernes cimicoides (Fabricius, 1793) 1 c-m 900 (eu) W S10 4 -2 GU2 GU9

Checkliste und Rote Liste der Pseudoskorpione Kärntens
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31 VU Chernes nigrimanus (Ellingsen, 1897) E-f 2 c-m 900 st W8 W6 3 -2 GU18 GU2

32 EN Chernes vicinus (Beier, 1932) 1 c 700 st W S11 3 -2 -1 GU2 GU9

33 EN Dendrochernes cyrneus (C. L. Koch, 1873) 1 c-m ? st W12 S11 2 -2 GU2 GU9

34 VU Dinocheirus panzeri (C. L. Koch, 1873) 3 c-m 500-700 (st) W O13 4 -3 GU2 GU1

35 VU Lamprochernes chyzeri (Tömösváry, 1882) 2 c-m 350, 400 (eu) W U 3 -1 GU2 GU1

36 CR Lasiochernes pilosus (Ellingsen, 1910) 2 c-m 500, 900 st O U 2 -1 -1 GU1 GU2

37 LC Pselaphochernes scorpioides  
(Hermann, 1804) 2 c-m 600 

(1300) eu U S11 6 0  GU8 GU2

Cheliferidae

38 VU Chelifer cancroides (Linné, 1758)
Bücherskorpion 2 c-m 400, 600 (st) U2 U1 5 -2 -1 GU1 GU8

39 VU Rhacochelifer peculiaris (C. L. Koch, 1873) 1 c-m 600 st W8 W6 3 -2  GU2 GU6

Dobratsch. Foto: Ch. Komposch, ÖKOTEAM
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Familie Chthoniidae

Chthonius alpicola

Ursprünglich im Subgenus Neochthonius beschrieben 
(Beier 1951) wird die Art nun der Chthonius-ischnoche-
les-Gruppe zugeordnet (Gardini 2021). Chthonius alpi-
cola galt lange als Endemit der Ostalpen (Beier 1951, 
Muster & Lippold 2003, Mahnert 2009). Gardini
(2021) führt die Art aber auch aus Istrien und der Toskana 
an, weshalb sie hier als Alpen-Subendemit eingestuft wird. 
Der Verbreitungsschwerpunkt liegt in der feuchten Streu 
von Laub- und Mischwäldern der Montanstufe, es liegen 
jedoch auch Kärntner Nachweise (Warmbad Villach) von 
Höhleneingängen vor. 

Chthonius carinthiacus

Es handelt sich ebenfalls um einen Vertreter der Chthoniu-
sischnocheles-Gruppe, ursprünglich als Unterart von 
Chthonius pygmaeus Beier, 1934 aus Warmbad Villach 
beschrieben (Beier 1951), später durch Gardini (2004) 
zum Artstatus erhoben und mit Chthonius baccettii Cal-
laini, 1980 synonymisiert. Die Art ist außerhalb Öster-
reichs aus Tschechien, der Slowakei, Ungarn, Rumänien, 
der Schweiz und aus Italien bekannt (Gardini 2021). 
Mahnert & Horak (1993) verweisen auf die subtilen 
Unterschiede zu C. submontanus, der in Maßen und Pro-
portionen nahezu identisch ist. Als Differenzialmerkmale 
für C. carinthiacus geben sie an: Vorhandensein eines ge-
zähnten Epistoms, die größere Anzahl von Zähnen am 
festen Palpenfinger (ca. 39 vs. < 30) und die Präsenz von 
nur 2 Hinterrandborsten am Carapax. 

Chthonius ischnocheles

Der Große Scherenspringer wird in der Checkliste von 
Mahnert (2011) nicht für das Bundesland Kärnten an-
geführt. In der Sammlung des NHM Wien finden sich je-
doch drei alte Serien (vor 1950) aus der Umgebung Vil-
lachs. Die Art ist in Europa weit verbreitet (Gardini 2021) 
und wird gelegentlich verschleppt. Von Helversen
(1966) vermutet eine Bindung an Gebiete mit warmen 
Wintern, was die eingeschränkte Verbreitung in Kärnten 
erklären könnte.

 Chthonius orthodactylus

Von Chthonius orthodactylus liegen zahlreiche historische 
Nachweise aus dem Bundesland vor (Beier 1939, Beier & 
Franz 1954, Palmgren 1973, Sammlung NHMW), aktu-
ellere Nachweise fehlen allerdings. Die Diskrepanz zwi-
schen älteren und rezenten Nachweisen könnte auf Ver-
wechslung mit anderen Arten der Chthonius-tenuis-Gruppe 
hindeuten („most quotations of C. orthodactylus we find in 
literature are probably to be referred to C. tenuis“, Gardini 
in litt.). Außerdem sind Identität und Status von C. ortho-
dactylus nach wie vor nicht abschließend geklärt (Legg & 
Jones 1988, Gardini 2000). 

Chthonius pusillus

Dieser nur wenig pigmentierte, kleine Vertreter der Chtho-
nius-heterodactylus-Gruppe besitzt einen S-förmig gebo-
genen festen Palpenfinger und reduzierte Hinteraugen. 
Chthonius pusillus ist ein Österreich-Subendemit s. str., 
mit nur einem außerösterreichischen Nachweis aus Nord-
slowenien, eine Verbreitungskarte findet sich bei Gardini
(2014). Bewohnt werden vorwiegend Nadelwälder und 
Mischwälder sowie Block- und Schutthalden der collinen 
bis hochmontanen Stufe. Die Art lebt in der Laub- und 
Nadelstreu von Wäldern und an Waldrändern. Schwer-
punktmäßig werden vermutlich tiefere Straten des Boden-
oberfläche bewohnt, die Hauptaktivitätsperiode wird in 
den Wintermonaten vermutet (Ressl 1983, Muster et al. 
2017). Aus Kärnten gibt es bisher nur einen Nachweis aus 
Spittal am „Weg nach Goldeck“ (Palmgren 1973). 

Chthonius pygmaeus

Innerhalb der Chthonius-ischnocheles-Gruppe steht diese 
Art C. carinthiacus nahe (Gardini 2021). Die Art wurde 
in Österreich nur in wenigen Exemplaren aus Ostkärnten 
nachgewiesen. Die Vorkommen in Kärnten liegen am 
westlichen Rand des Verbreitungsgebietes, das Italien, 
Slowenien, die Slowakei (Locus typicus) und Ungarn um-
fasst. Sowohl Beier (1951) als auch Gardini (2021) mer-
ken jedoch an, dass die Exemplare aus Kärnten in einigen 
Merkmalen von der Artbeschreibung abweichen.

Chthonius pygmaeus

Bemerkung zu den Arten Chthonius raridentatus

Der erste Nachweis dieser Art der Chthonius-heterodacty-
lus-Gruppe aus Kärnten (Annenheim am Ossiachersee) 
findet sich bei Beier (1928, sub. C. cavernarum Ellingsen, 
1909). Weitere Nachweise finden sich unter Chthonius el-
lingseni Beier, 1939, welcher seit der Revision durch Gar-
dini (2014) als Synonym zu Chthonius raridentatus geführt 
wird (Eggerloch bei Warmbad Villach, Strouhal & Vor-
natscher 1975). Aktuelle Nachweise liegen aus dem Gail-
tal, von der Gerlitzen und von Hermagor vor (leg. Ch. 
Komposch, det. C. Muster).

Chthonius submontanus

Der kleinste einheimische Vertreter der tenuis-Gruppe ist 
nur schwer von C. tenuis zu unterscheiden (s. Anmerkun-
gen zu dieser Art und vgl. auch C. carinthiacus). Die Fär-
bung der Palpenhand ist kein zuverlässiges Merkmal, und 
auch in den Körpermaßen gibt es Überschneidungen. 
Mahnert (2009) stufte die Art als Endemiten Österreichs 
ein, während Gardini (in litt.) auch Vorkommen in Nord-
bayern bestätigte, so dass C. submontanus allenfalls als 
Alpen-Subendemit gelten kann. Die meisten bisherigen 
Funde erfolgten in der Kollin- und Montanstufe. Ein neuer 
Nachweis vom Bergmassiv der Petzen in den Ost-Kara-
wanken aus Lärchenstreu in 1.925 m (03.08.2011, leg. 
I. Schatz, det. C. Muster) bedeutet eine beträchtliche Er-
weiterung der bekannten Vertikalverbreitung. 

Chthonius tenuis

Die morphologische Unterscheidung der Arten innerhalb 
der Chthonius-tenuis-Gruppe ist außerordentlich schwie-
rig. Chthonius tenuis wurde von Gardini (2009) anhand 
von Exemplaren von der terra typica (Alpes de Haute-Pro-
vence) wiederbeschreiben, dennoch sieht sich auch dieser 
Spezialist mit Determinationsproblemen konfrontiert 
(„I have redescribed both C. tenuis and C. submontanus in 
2009, but I see now that it is not enough to understand these 
species“, Gardini in litt.). Historische und aktuelle Funde in 
Kärnten legen eine Assoziation mit feuchten Lebensräumen 
in mittlerer Höhenlage nahe (Quellfluren, Au- und 
Schluchtwälder, Spritzwasserzone von Wasserfällen). 

Ephippiochthonius boldorii

Frühere Nachweise von Chthonius austriacus/fuscima-
nus aus Kärnten (Sammlung NHMW) beziehen sich auf 
diese Art, da das Artenpaar nördlich der Alpen ein vika-
riantes Verbreitungsmuster zeigt, mit ausschließlichem 
Vorkommen von boldorii westlich von 14° E (Muster et 
al. 2004). Ganz im östlichen Kärnten wären auch Vor-
kommen von C. fuscimanum möglich, dort gibt es bisher 
aber keine Nachweise des Artenpaares. Meldungen von 
E. boldorii aus der Slowakei (ua. Christophoryová & 
Krumpál 2005, Jászayová & Jászay 2021) sollten kri-
tisch überprüft werden. 

Ephippiochthonius tetrachelatus

Der Häufigkeit dieser Art in Mitteleuropa (AraGes 2022) 
stehen nur wenige Nachweise aus Kärnten gegenüber (alle 
Sammlung NHMW vor 1960). Das Material sollte auch auf 
E. microtuberculatus Hadži, 1937 überprüft werden, der 
ganz im Osten Österreichs (Burgenland, Wien, Niederös-
terreich) E. tetrachelatus weitgehend zu ersetzen scheint 
(Mahnert 2011, Hörweg 2014).

Familie Neobisiidae

Microbisium brevifemoratum 

Beim Moor-Pseudoskorpion handelt es sich um eine steno-
tope, tyrphobionte Art, die fast ausschließlich in Schwing-
rasen von intakten Sphagnum-Mooren lebt (Barndt
2019). Aus Kärnten ist nur ein Nachweis aus dem Jahr 1954 
aus dem St. Lorenzener Hochmoor in den Kärntner Nock-
bergen bekannt (Hölzel 1967b). Dieses Gebiet wird in-
zwischen als Natura-2000-Gebiet entwickelt und renatu-
riert (Krainer & Dabernig 2005). Untersuchungen zum 
Erhaltungszustand der Art wären dringend angeraten. Er-
fassungen im Fohramoos (Vorarlberg) haben gezeigt, wie 
sensibel die Art auf zunehmende Degradierung bzw. Aus-
trocknung reagiert. Dort wurden höhere Fangzahlen nur 
im lebenden Hochmoor registriert, während die Art im 
renaturierten Hochmoor fehlte (Rief 2015).

Neobisium caporiaccoi

Diese Art wurde erst einmal in Österreich nachgewiesen: 
Kötschach-Mauthen, Untere Valentinalm, 25.08.1981, 
1 Weibchen (Mahnert & Horak 1993). Ansonsten ist 
die Art nur aus einem kleinen Gebiet im Nordosten Ita-
liens bekannt (Veneto und Friuli-Venezia-Giulia, Gardini
2000). Eine Bestätigung des Vorkommens in Österreich 
wäre wünschenswert. 
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Neobisium carcinoides

Neobisium carcinoides galt lange als polymorphe Art 
(Mahnert 1988). DNA-Barcoding bestätigte den Ver-
dacht, dass es sich um einen außergewöhnlich diversen 
Komplex kryptischer Arten handelt (Muster et al. 2021). 
Im Alpenraum sind wahrscheinlich mindestens 10–20 Ar-
ten zu differenzieren. Die Abgrenzung und Verbreitung 
dieser Arten ist derzeit völlig unklar und kann nur in einer 
großangelegten Studie nach den Prinzipien der integrati-
ven Taxonomie geklärt werden. Mit wenigen Ausnahmen 
können alle Neobisien mit heterodonter Bezahnung der 
Palpenfinger (längere und kürzere Zähne alternieren in 
bestimmter Folge) momentan nur als Neobisium carcinoi-
des sensu lato gewertet werden. Dies gilt auch für Neobi-
sium minimum, der von Mahnert (1988) als eigenständige 
Art anerkannt wurde, aber nur durch die Körpergröße zu 
diagnostizieren ist. Einige aktuell bestimmte Serien aus 
Kärnten (Eisenkappel – Petzen 1.925–2.110 m, leg. I. Schatz) 
entsprechen in den Dimensionen (Palpenfemur < 0,57 mm) 
Mahnerts (2004) Charakterisierung von N. minimum. Sie 
werden hier dennoch zu N. carcinoides s. l. gestellt, weil 
Muster et al. (2017) einen Zusammenhang zwischen 
Körpergröße und Höhenlage nachweisen konnten. 

Neobisium carinthiacum

Beim Kärntner Afterskorpion handelt es sich um einen 
echten Endemiten Österreichs, der außerhalb Kärntens nur 
von wenigen Fundorten in der Steiermark bekannt ist. Lo-
cus typicus ist der Hochobir. Die Art gehört zum revisions-
bedürftigen N. carcinoides-Komplex, die einwandfreie Ab-
grenzung erscheint derzeit nicht möglich (vgl. Mahnert 
2009). Neben den gedrungeneren Palpen (Beier 1939) ver-
weist Mahnert (2004) auf das zahnförmig vorgezogene 
Medialeck der Coxen des ersten Beinpaares. Dieses Merk-
mal konnte bei Examination von Typusmaterial am NHMW 
durch den Zweitautor nicht bestätigt werden. 

Neobisium doderoi

Neobisium doderoi ist in der Mediterraneis weit verbreitet 
und überschreitet die Südalpen nördlich nur in Kärnten 
und in der südlichen Steiermark. In Kärnten ist er landes-
weit verbreitet und gehört zu den häufigsten epigäischen 
Pseudoskorpionen in Laubmischwäldern bis 1.000 m Höhe.

Die vermeintlich polymorphe Art Neobisium carcinoides stellte sich als ein Artenkomplex heraus, dessen taxonomische Bearbeitung 
eine große Herausforderung darstellt. Die Artenvielfalt in Kärnten ist derzeit nicht abschätzbar. Foto: Ch. Komposch, ÖKOTEAM 

Neobisium dolicodactylum

Der Nachweis vom Ufer des Wolayer Sees in den Karni-
schen Hochalpen (1.950 m) blieb singulär für ganz Öster-
reich (Beier 1938, 1947, sub. N. carnicum). Die Synony-
misierung von carnicum mit dolicodactylum erfolgte 
durch Beier (1963). Neobisium dolicodactylum ist eine 
adriatomediterran verbreitete Art. Eine Wiederbestäti-
gung für Österreich wäre wünschenswert. 

Neobisium erythrodactylum

Von dieser Art existiert nur ein Nachweis aus Kärnten von 
einem Auwaldrest der Unteren Lavant (C. Muster det., 
Komposch et al. 2015). Die Art ist nur sehr schwer von 
N. doderoi zu trennen. Das Vorkommen in Kärnten sollte 
bestätigt werden. 

Neobisium fuscimanum

Bei N. fuscimanum handelt es sich um eine anhand der 
lückigen Bezahnung der Palpenfinger gut kenntliche Art. 
Sie gehört in Kärnten zu den häufigsten Pseudoskorpionen 
in Wäldern der Kollin- und Montanstufe. Kärnten liegt 
nahe der westlichen Verbreitungsgrenze der überwiegend 
südosteuropäisch verbreiteten Art. 

Neobisium galeatum

Die Art weist nur ein kleines Verbreitungsgebiet in Ober-
italien auf (Gardini 2000). Der einzige Nachweis außer-
halb Italiens ist jener vom Hochstuhlgebiet (1.600–2.000 m) 
in den Karawanken aus dem Jahr 1958 (Beier 1963, Beleg 
NHMW). Eine Bestätigung für Österreich wäre wün-
schenswert. 

Neobisium hermanni

Ein troglomorpher Vertreter im Neobisium-carcinoides-
Komplex, der durch schwach reduzierte Augen und ver-
längerte Palpenfinger kenntlich ist. Die Anpassungen ans 
Höhlenleben sind jedoch graduell, so dass Beier (1963) 
eine jüngere, eiszeitliche Einwanderung in Höhlen an-
nimmt. Die Art ist ein Subendemit Österreichs (Mahnert 
2009). Aus Kärnten liegt nur ein Nachweis aus dem „Eis-
keller“ am Nordosthang der Matzen in der Karawanken-
nordkette vor (Kreissl 1969, vgl. „Population mit langen 
Palpen und schlanken Fingern, die wahrscheinlich von 
wirklich kaltem Boden stammt“ in Hölzel 1963). 

Neobisium noricum

Der Locus typicus, die Pfandlscharte in den Hohen Tau-
ern, wo in 2.500 m am 5. August 1925 das Holotypus-
Männchen gefangen wurde, markiert die Landesgrenze 
zwischen Kärnten und Salzburg. Die Art gehört zum Neo-
bisium-carcinoides-Komplex und ist nur in einer umfas-
senden Revision zu deuten. Angesichts der kryptischen 
Diversität in dieser Gruppe ist mit großer Wahrscheinlich-
keit anzunehmen, dass Exemplare aus Ungarn (Novák 
2017) nicht konspezifisch mit denen von der Typuslokali-
tät sind. Auch durch S. Inzaghi als N. noricum bestimmte 
Serien am NHMW sind kritisch zu überprüfen. 

Neobisium simoni petzi

Nach Mahnert (2009) bedarf der Status der Unterart 
einer Klärung – sie sollte als eigenständige Art oder aber 
als Synonym von simoni betrachtet werden. Mahnert 
(2011) führt das Taxon nicht in der Checkliste für Kärnten, 
obwohl Beier (1963) die Karawanken als Fundort angibt 
und ein Belegexemplar vom Jovanberg am NHMW vor-
liegt. Die Unterart gilt als Endemit der Ostalpen (Mah-
nert 2009), ein rezenter Nachweis aus Vorarlberg sollte 
bestätigt werden (Kirchmair 2021). 

Neobisium sylvaticum

Auch N. sylvaticum wird bei Mahnert (2011) nicht für 
Kärnten gelistet, obwohl zahlreiche ältere Funde (ua. 
Franz 1949, Hölzel 1963, Palmgren 1973, Belege 
NHMW) und auch aktuelle Nachweise vorliegen. Muster 
et al. (2021) wiesen auch für N. sylvaticum die Existenz 
von zwei Zwillingsarten in Mitteleuropa nach, von denen 
im Südosten Österreichs aber wahrscheinlich nur eine 
vorkommt. 

Roncus alpinus

Die Art ist in den Südalpen weit verbreitet und erreicht 
innerhalb Kärntens die nordöstliche Verbreitungsgrenze 
(Gailtaler Alpen und Karnische Alpen östlich bis Villach, 
Beier 1963). 



441440

P
se

u
d

os
ko

rp
io

n
e

P
se

u
d

os
ko

rp
io

n
e

Roncus carinthiacus

Roncus carinthiacus wurde als kleinräumiger Endemit bis-
her ausschließlich in Kärnten nachgewiesen. Die troglo-
morphe Art war bisher nur aus wenigen Höhlen in Kärnten 
bekannt: Eggerloch bei Warmbad Villach (ua. Beier 1934, 
Strouhal & Vornatscher 1975, Kirchmair in Ara-
Ges 2022), Hundshöhle am Rabenberg bei St. Johann im 
Rosental (Beier 1963, Strouhal & Vornatscher 1975), 
sowie von Weißbriach/Gößering (Gailtaler Alpen) und 
Plöcken (Karnische Alpen) (Hölzel 1959b). Das Exemp-
lar vom Plöckenpass befindet sich im NHMW, die Etiket-
tenangabe „in 1.300–1.500 m, aus Laub von Erlenkrumm-
holz gesiebt“ macht deutlich, dass keine strikte Bindung an 
subterrane Lebensräume besteht. Ein aktueller Nachweis 
außerhalb von Höhlen gelang durch Aufsammlungen des 
ÖKOTEAM/Ch. Komposch am Oselitzenbach im Oberen 
Gailtal im montanen Laubmischwald. Die beiden Exemp-
lare weisen deutliche Rudimente von Linsenaugen auf und 
verdeutlichen, dass die Anpassungen an die subterrane 
Lebensweise relativ rezenten Ursprungs sind. Von den 
übrigen Roncus-Arten des Gebietes ist carinthiacus durch 
die bedeutend schlankeren Palpenscheren gut abgrenzbar. 

Der troglomorphe Lokalendemit Roncus carinthiacus wurde rezent auch außerhalb von Höhlen nachgewiesen. Links: Exemplar aus 
dem Eggerloch bei Warmbad Villach (Locus typicus) (NHMW 27416), Mitte: Exemplar von Weißbriach/Gößering in den Gailtaler 
Alpen (NHMW 27418), Rechts: Epigäisches Exemplar aus Bergmischwald am Oselitzenbach im Oberen Gailtal (leg. Ch. Komposch 
07.08.2013). Foto: C. Muster

Eine augenlose Nymphe des höhlenbewohnenden Lokalendemi-
ten Roncus carinthiacus im Eggerloch bei Warmbad Villach 
(21.11.2014). Foto: Ch. Komposch, ÖKOTEAM

Roncus carinthiacus

Roncus lubricus

Mit über 50 Datensätzen ist R. lubricus der am häufigsten 
in Kärnten nachgewiesene Pseudoskorpion. Er erreicht 
hier aber seine nördliche Verbreitungsgrenze. Außerhalb 
Kärntens sind in Österreich nur wenige Funde aus der 
Steiermark bekannt (Kirchmair 2016). Nach Mahnert
(2011) ist die Identität der österreichischen Populationen 
allerdings unklar, denn Gardini (1983) vermutet, dass es 
sich auch bei R. lubricus um einen Artenkomplex unbe-
kannten Ausmaßes handelt. 

Roncus cf. tenuis

Aufsammlungen des ÖKOTEAM/Ch. Komposch in den 
Karawanken 2014 erbrachten Exemplare, die morpholo-
gisch zwischen alpinus und lubricus stehen: Palpen deut-
lich gedrungener als bei lubricus, aber im Gegensatz zu 
alpinus mit Granulierung des Palpenfemur und deutlich 
kleinerer Körpergröße. Wir nehmen an, dass sie artgleich 
sind mit den von Mahnert (2011) als R. tenuis gelisteten 
Exemplaren vom Dobratsch. In Maßen und Proportionen 
stimmen sie gut mit Angaben zu dieser Art überein (Beier
1963, Ćurčić et al. 1992, 2013), außerdem weisen sie auch 
den charakteristischen intero-basalen Tuberkel am Pal-
penfemur auf (Ćurčić et al. 1992: figs 39, 40), welcher R. 
lubricus fehlt. Ob sie tatsächlich konspezifisch mit R. te-
nuis aus Kroatien sind, muss angesichts der hohen Diversi-
tät der Gruppe in der Mediterraneis offen bleiben. Ćurčić
et al. (2012) stellen die Art in eine neue Gattung Archaeo-
roncus. Dem wird hier nicht gefolgt, weil eine hinreichende 
Gattungsdiagnose fehlt.

Chernes cimicoides ist ein Vertreter der rindenbewohnenden Pseudoskorpione. Diese Gilde wurde in Kärnten bisher sehr wenig unter-
sucht. Deshalb wurde diese allgemein eher häufige Art bisher nur einmal in Kärnten dokumentiert. Foto: Ch. Komposch, ÖKOTEAM 

Familie Chernetidae

Allochernes wideri

Allochernes wideri ist ein regelmäßiger Bewohner von 
Baummulm/Baumhöhlen vor allem in der Kulturland-
schaft. Dass bisher keine Nachweise aus Kärnten vorlagen, 
beruht darauf, dass geeignete Mikrohabitate im Bundes-
land nie untersucht wurden. Aus Aufsammlungen des 
ÖKOTEAM/Ch. Komposch im Jahr 2014 wurden zwei 
Fundorte aus Mulmhöhlen in Apfelbäumen bekannt (St. 
Stefan im Gailtal, Bodensdorf am Ossiacher See). 

Chernes cimicoides

Nach Mahnert (2011) ist die Art in ganz Österreich ver-
breitet, konkrete ältere Nachweise für Kärnten konnten 
jedoch nicht eruiert werden. Aktuell ist nur ein Nachweis 
der rindenbewohnenden Art aus Kärnten bekannt, vom 
17. August 2014 im montanen Fichten-Buchenwald bei 
Hermagor im Gailtal (leg. ÖKOTEAM/Ch. Komposch, 
det. C. Muster). Im benachbarten Osttirol ist C. cimicoides
dagegen „scheinbar die häufigste unter allen Arten“ (Kof-
ler 1972). Diese Diskrepanz ist ein deutlicher Hinweis auf 
die Erfassungsdefizite in Kärnten. 

Chernes nigrimanus

Nach Beier (1963) handelt es sich um eine „Reliktart der 
subborealen (postglazialen) Föhrenzeit“, die heute ein bo-
reomontanes Verbreitungsmuster aufweist. Aus Kärnten 
liegen zwei Nachweise aus den Karawanken vor: Loibltal 
(leg. Hölzel 1957, Beleg NHMW) und Huda Jama 
(25.08.2014, leg. ÖKOTEAM/Ch. Komposch). 
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Chernes vicinus

Die Art zeigt eine bemerkenswert enge Assoziation mit 
Nestern der Glänzendschwarzen Holzameise (Lasius fuli-
ginosus) (Ressl 1983). Aus Kärnten ist nur ein Nachweis 
aus Dietrichstein bei Feldkirchen bekannt (August 1964, 
Kofler 1972). 

Dendrochernes cyrneus

Obwohl die Art in Beier (1952) und Mahnert (2011) für 
Kärnten verzeichnet ist, konnte kein konkreter Nachweis 
im Bundesland ermittelt werden. 

Dinocheirus panzeri

Die Frage der Eigenständigkeit der beiden Taxa panzeri
und rufeolus wurde sehr ausführlich ua. in Ressl (1983) 
diskutiert. Seit Mahnert (1978) galten sie als synonym, 
doch die Ergebnisse des DNA-Barcoding sprechen deut-
lich für zwei distinkte Arten (Muster et al. 2021). Da 
beide Arten im Mulm von Bäumen vorkommen können 
(Muster et al. 2021: fig. 8) sind die Nachweise bis zu einer 
Revision nicht eindeutig zuzuordnen. Historische Nach-
weise aus Kärnten beziehen sich auf rufeolus: Keutschach 
(hohler Nussbaum, Beleg NHMW) und Dietrichstein bei 
Feldkirchen aus Lasius-fuliginosus-Nest (Kofler 1968, 
1972). Aktuell erfolgte ein Nachweis in einem Streuobst-
bestand bei Höfling im Klagenfurter Becken (8. 09. 2014, 3 
Weibchen, leg. ÖKOTEAM/Ch. Komposch, det. G. Kirch-
mair, vid. C. Muster). 

Lamprochernes chyzeri

Diese oft phoretisch an Fliegen anzutreffende Art wurde 
kürzlich neu für Kärnten nachgewiesen: am 26. Juni 2018 
in einem Bruchwald auf der Insel Neudenstein im Völker-
markter Stausee (leg. Ch. Komposch, det. G. Kirchmair). 
Lamprochernes chyzeri wird inzwischen häufiger in Mit-
teleuropa nachgewiesen als der früher in Komposthäufen 
omnipräsente L. nodosus (AraGes 2022).

Viele Vertreter der Chernetidae klammern sich an Tragewirte und lassen sich so in ihre Vorzugshabitate verbreiten (Phoresie). Be-
sonders häufig werden Lamprochernes-Arten auf diese Art und Weise transportiert. Das Foto aus einer Wohnung zeigt, wie sich 
Lamprochernes chyzeri an einer Fliege festklammert. Foto: Ch. Komposch, ÖKOTEAM

Neudensteiner Insel. Foto: Ch. Komposch, ÖKOTEAM

Lasiochernes pilosus

Von dieser obligatorisch in Maulwurfsnestern lebenden 
Art existieren am NHMW zwei Belege aus Kärnten: Vel-
den am Wörthersee (leg. Kumstat 1957) und Ossiacher 
Tauern (leg. Hölzel 1961). Rezente Funde aus Mitteleuropa 
sind ausgesprochen rar (AraGes 2022). 

Pselaphochernes scorpioides

Bei dieser überwiegend im ruralen Siedlungsbereich le-
benden Art dürfte die geringe Nachweisfrequenz in Kärn-
ten (nur zwei ältere Belege am NHMW) mit der geringen 
Erfassungstätigkeit in synanthropen Lebensräumen zu-
sammenhängen. 

Familie Cheliferidae

Chelifer cancroides

Vom allgemein bekannten Bücherskorpion liegen aus 
Kärnten nur zwei Nachweise vor: aus Eisenkappel (leg. 
Scheerpeltz 1954, Beleg NHMW – auch auf Mesochelifer 
ressli zu prüfen) und aus Lassendorf NE Klagenfurt (Mas-
senauftreten beim Abriss eines Holzschuppens entdeckt, 
23.10.2005, leg. C. Wieser, det. C. Muster). Die geringe 
Nachweisfrequenz verdeutlicht die Erfassungsdefizite in 
anthropogenen Habitaten. 

Der Bücherskorpion Chelifer cancroides ist der bekannteste einheimische Pseudoskorpion, da er auch gelegentlich in Wohnungen ge-
funden wird. Dennoch sind – wie bei anderen synanthropen Arten – aus Kärnten nur wenige Funde dokumentiert. Foto: Ch. Kom-
posch, ÖKOTEAM 

Rhacochelifer peculiaris

Diese überwiegend mediterrane Art wurde kürzlich erst-
mals in Kärnten nachgewiesen: Dobratsch, Oberschütt, 
600 m, unter Schwarzkiefernrinde, leg. G. Kunz, det. G. 
Kirchmair (Kirchmair 2018). In Österreich wurden bis-
her nur Funde aus Niederösterreich bekannt. Während 
Mahnert (2004) sie als wahrscheinlich eingeschleppte 
Art einstuft, die sich nicht längerfristig behaupten wird, 
wurde sie von Beier (1952) und Ressl (2007) als autoch-
thones Faunenelement im östlichen Österreich betrachtet. 
Dafür sprechen auch mehrere alte Belege in den Samm-
lungen des NHMW. 
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Von den 39 aus Kärnten nachgewiesenen Arten wurden  
4 in die Kategorie vom Aussterben bedroht (CR) aufge-
nommen. Bei diesen handelt es sich um Arten mit sehr 
speziellen Lebensraumansprüchen. Lasiochernes pilosus 
ist ein spezialisierter Bewohner von Maulwurfsnestern, 
welcher dort aber auch nur sehr selten nachgewiesen wird, 
Microbisium brevifemoratum ist eng an Torfmoos von 
Mooren gebunden. Neobisium dolicodactylum ist ein 
Hochgebirgsbewohner, der in Österreich bisher nur vom 
Wolayer See bekannt ist, und Roncus carinthiacus ist ein 
hochgradig spezialisierter Höhlenbewohner, dessen Ge-
samtverbreitungsgebiet in Kärnten liegt (Lokalendemit). 
Von den 10 Arten, die als Stark gefährdet (EN) eingestuft 
werden, sind 40 % einer der Endemismus-Kategorien zu-
zuordnen, sämtliche Arten werden als stenotop bis mäßig 
stenotop bewertet, und für 60 % ist eine hohe bis sehr hohe 
Verantwortlichkeit gegeben. Von diesen stark gefährdeten 
Arten handelt es sich bei 4 Arten um Vertreter der Familie 
Chthoniidae, bei 3 Arten um Vertreter der Neobisiidae. 
Beide Familien sind reich an wenig ausbreitungsfähigen, in 
der Regel boden- und streuschichtgebundenen Arten mit 
kleinen Verbreitungsgebieten. Bei zwei der stark gefährde-
ten Arten handelt es sich um Vertreter der Familie Cher-
netidae, welche oft eng an das Vorhandensein von alten 
Wäldern oder Habitatbäumen (Baumhöhlen, Totholz 
usw.) gebunden sind. Als Gefährdet (VU) wurden 8 Pseu-
doskorpion-Arten bewertet, darunter die beiden aus 
Kärnten bekannten Vertreter der Cheliferidae. Bei 3 Arten 
wurde eine unzureichende Datengrundlage (DD) festge-
stellt. Dabei handelt es sich zum einen um den extrem di-
versen aber morphologisch kryptischen Artenkomplex 
rund um Neobisium carcinoides, der bisher als überall 
häufige und ausgesprochen euryöke Art angesehen wurde. 
Die zweite Art Neobisium caporiaccoi wurde nur einmal 
für Österreich in den Karnischen Alpen nachgewiesen, 

und die Lebensraumansprüche der Art sind zu wenig be-
kannt. Bei der dritten Art handelt es sich um Neobisium 
noricum, eine Art, die gesichert nur vom locus typicus im 
Großglocknergebiet (Pfandlscharte) bekannt ist. Der Arts-
tatus, ebenso wie Meldungen von anderen Lokalitäten, 
sind fraglich. Für alle drei DD-Arten aus derselben Gattung 
gilt, dass hier hoher Forschungsbedarf herrscht. 

Als Hauptursachen für die Gefährdung der gelisteten 
Pseudoskorpion-Arten sind vor allem die forstliche und 
landwirtschaftliche Nutzung zu nennen. Weitere Faktoren 
sind Klimawandel, Verbauung, Verkehr, Rohstoffwirt-
schaft, Sport, Freizeit und Tourismus, Wasserbau, Schad- 
und Nährstoffe sowie Energiewirtschaft. 

Für die Erhaltung der gefährdeten Pseudoskorpione wer-
den folgende Maßnahmen empfohlen:

 y Unterschutzstellung von Endemiten-Hotspots

 y Aufnahme gefährdeter Pseudoskorpion-Arten in 
Artenschutzverordnungen 

 y Schutz von intakten Naturwäldern, „Urwäldern“, 
Reliktwäldern

 y Erhaltung von Alt- und Totbäumen mit Baumhöhlen, 
„Habitatbäumen“ durch Außernutzung-Stellen von 
Naturwaldzellen und Zurückhaltung bei Verkehrs-
sicherungsmaßnahmen

 y Konsequenter Schutz sensibler Hochgebirgsregionen

 y Förderung kleinbäuerlicher Betriebe zur Erhaltung 
traditioneller Dorfstrukturen

 y Monitoring der Populationen in den Naturhöhlen

 y Umsetzung von Maßnahmen des Klimaschutzes

Gefährdungsbilanz, Gefährdungsursachen und Schutzmaßnahmen

Kategorie 2023

RE = Regionally Extinct / EX = Extinct 0

CR = Critically Endangered 4

EN = Endangered 10

VU = Vulnerable 8

DD = Data Deficient 3

NT = Near Threatened 8

LC = Least Concern 6

NE = Not Evaluated (Neozoa) 0

Arten gesamt 39

Gefährdet (RE, CR, EN, VU, DD) 25

Verteilung der Pseudoskorpionarten Kärntens auf die einzelnen 
Gefährdungskategorien (RE, CR, EN, VU, DD, NT, LC, NE) und 
Einstufungsbilanz.

Dank
Großer Dank gebührt Chri Komposch (ÖKOTEAM – In-
stitut für Tierökologie und Naturraumplanung) für die 
Bereitstellung umfangreichen Materials aus seinen Auf-
sammlungen, die Überlassung von Fotos sowie Beratung 
und fachliche Begleitung bei der Erstellung dieser Liste. 
Dem Naturwissenschaftlichen Verein für Kärnten danken 
wir für die finanzielle Förderung zur Aufarbeitung von 
Pseudoskorpion-Material als Grundlage für die vorlie-
gende Gefährdungseinstufung. Giulio Gardini (Genua) 
übernahm freundlicherweise die Nachbestimmung einiger 
Chthonius-Exemplare aus Kärnten. Christoph Hörweg 
(Kurator der Sammlung Arachnoidea am NHMW) er-
möglichte den Zugang zur Datenbank und die Nachunter-
suchung einiger Serien der dortigen Pseudoskorpion-
Sammlung. 

Zusammenfassung
Die bisherige Checkliste wurde um 9 Taxa erweitert und 
umfasst jetzt 39 Pseudoskorpion-Arten für Kärnten. Die 
vorliegende Rote Liste stützt sich vorwiegend auf publi-
zierte Literaturdaten, aber auch auf Auswertung öffentli-
cher und privater Sammlungen. Kenntnislücken verblei-
ben insbesondere bei Arten, die mit Baumhöhlen, Rinde 
oder synanthropen Habitaten assoziiert sind. Von den 
nachgewiesenen Arten müssen 64 % (25 Taxa) als gefähr-
det gelten (Kategorien RE, CR, EN, VU, DD). Insgesamt 4 
Arten wurden als vom Aussterben bedroht (CR), 10 als 
Stark gefährdet (EN) und 8 als Gefährdet (VU) eingestuft. 
Für 8 Arten ist eine drohende Gefährdung auszumachen 
(NT), nur 6 gelten aktuell als nicht gefährdet (LC). Für 3 
Arten ist die Datenlage unzureichend (Kategorie DD). Für 
82 % der Arten ist die Populationsentwicklung negativ 
einzuschätzen, besonders kritisch für einige Arten mit 
Bindung an traditionelle bäuerliche Strukturen. Besonders 
hohe Verantwortlichkeit obliegt dem Bundesland Kärnten 
für die Erhaltung des Lokalendemiten Roncus carinthia-
cus, des Regionalendemiten Neobisium carinthiacum so-
wie der überregionalen Subendemiten Chthonius pusillus 
und Neobisium hermanni. Zwei dieser Arten sind Höhlen-
bewohner, die morphologischen Anpassungen an die sub-
terrane Lebensweise zeigen. 

CR = Critically Endangered

EN = Endangered

LC = Least Concern

VU = Vulnerable
DD = Data Deficient

NT = Near Threatened

10 % (4) 

26 % (10) 

20 % (8) 
8 % (3) 

20 % (8) 

16 % (6) 

Verteilung der Pseudoskorpionarten Kärntens auf die einzelnen Gefährdungskategorien (RE, CR, EN, VU, DD, NT, LC, NE) der  
aktuellen Roten Liste (2023): prozentuelle Werte und in Klammern absolute Artenzahlen. 
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